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Monate Februar und März
nimmt jede Postanstalt entgegen .

Pie SrMtios der «Kirlsrsher Zeit»»,".

Amtlicher Theil .
Seine Königliche Hoheit der Grotzherzog haben

Sich gnädigst bewogen gefunden , dem Universitätsbuch¬
händler Otto Petters in Heidelberg die unterthänigst
nachgesuchte Erlaubniß zur Annahme und zum Tragen
des ihm von Seiner Hoheit dem Herzog von Anhalt ver¬
liehenen Herzoglich Anhaltischen Verdienstordens für
Wissenschaft und Kunst zu etheilen.

Seine Köu 'igliche Hgheit der Grotzherzog haben
Sich unter dem 20 . Januar d . I . gnädigst bewogen ge¬
funden, dem Gefreiten der Reserve Hermann Schmid l .
in Seeweiler, Gemeinde Weiterdingen , die silberne Ret¬
tungsmedaille zu verleihen.

Mcht -Nmllicher Theil .
Zur Führung der Grund - und Pfandbücher .

Der Zweiten Kammer ist ein Gesetzentwurf , die Führung
der Grund - und Pfandbücher in einigen Städten betreffend ,
zugegangen , durch welchen Z 1 des Gesetzes vom 24 . Juni
4874 einen Zusatz dahin erhält , daß das Justizministerium
ermächtigt wird , auf Antrag des Stadtraths zu genehmigen ,
daß Personen , welche zum Gerichtsschreiberdienst befähigt sind,
als Grund - uud Pfandbuchführer angestellt werden .

Das Gesetz vom 24 . Juni 1874 hat bekanntlich für die
Städte der Städteordnung die bis dahin dem Gcmeinderath
(Stadtrath ) zukommende Führung der Grund - und Pfand¬
bücher einem besonderen Gemeindebeamten , dem Grund - uud
Pfandbuchsführcr , übertragen und gleichzeitig vorgeschrieben ,
daß dessen Anstellung aus der Zahl der zum Richteramte
oder zum Notariatsdienste befähigten Personen zu geschehen
habe . Bon dem letzteren Erforderuiß kann nur bezüglich der
» gegenwärtig im Amte befindlichen Rathschreiber - mit Genehmi¬
gung des Justizministeriums abgesehen werden . Soweit hiernach
die Stellen der städtischen Grund - und Pfandbuchsführer mit zum
Richteramt oder zum Notariatsdienste befähigten Personen zu be¬
setzen waren , ist diese Besetzung wiederholt auf Schwierigkeiten
gestoßen . Mehrfach konnten nur solche Juristen , welche eben
erst in die Praxis eintraten , und nur auf kurze Zeit gewonnen
werden , so daß ein dem Dienst abträglicher öfterer Wechsel
deS Grund - und Pfandbuchführers stattfindcn mußte . Auf
Grund solcher Erfahrungen haben die Städte der Städte¬
ordnung durch eine Vorstellung vom 9 . November 1895
um Abhilfe nach der Richtung gebeten , daß zum Amte des
Grund - und Pfandbuchführers auch solche Personen , welche
Leu gesetzlichen Anforderungen nicht entsprechen , deren Be¬
fähigung zur Versetzung des Amtes jedoch auf andere Weise
ausreichend dargethan wird , mit Genehmigung des Justiz¬

ministeriums sollen berufen werden können . Mit Vorstellung
vom 19 . Dezember 1895 ist ein Antrag gleichen Inhalts
auch von der geschäftsführenden Kommission des Städtetages
der mittleren Städte Badens « »gebracht worden . Auch
für diese ist die ursprünglich nur für die Städteordnungs -
gemeiuden vorgesehene Regelung de- Gegenstandes deßhalb von
Bedeutung , weil die Gemcindeordnungsnovelle vom 22 . Juni
1890 den Städten von mehr als 3000 Einwohnern gestattet
hat , durch Gemeindebeschluß mit ministerieller Genehmigung
auch ohne Annahme der Städteordnung die Führung der
Grund - und Pfandbücher nach dem Gesetze vom 24 . Juni
1874 zu regeln . Die zur Begründung des Antrags vorge¬
brachten Thatsachen sind , wie die Erläuterung zu dem der
Zweiten Kammer soeben zugegangencn Gesetzentwurf betont ,
zutreffend und scheinen eine Abhilfe , die anders als auf dem
Wege der Gesetzgebung nicht erfolgen kann , zu erfordern .
Im Hinblick auf die Aenderungen der gesammtcn bestehenden
Organisation , welche als Folge des erwarteten Jnsleben -
tretens eines deutschen Civilgesetzbuchs in Aussicht stehen,
empfiehlt es sich , die noch für die Zwischenzeit zu
treffende Gesetzesänderung auf das Nothwendige zu beschränken .
Der Entwurf glaubt hiernach von Einführung einer beson¬
deren Prüfung für den vorliegenden Zweck absehen und als
Voraussetzung , unter welcher die Anstellung eines Nichtjuristen
als Grund - und Pfandbuchführers mit Genehmigung des Ju¬
stizministeriums soll geschehen dürfen , das Bestehen der Ge¬
richtsschreiberprüfung aufheben zu sollen , die je nach den per¬
sönlichen Eigenschaften und Verhältnissen des Einzelnen -— es
werden namentlich solche Bewerber , welche länge Zeit im Dienst
der freiwilligen Gerichtsbarkeit tbätig gewesen sind , in Frage
kommen — als Ausweis über die Befähigung zu dem Amte
genügen kann . Durch diese Erweiterung des Kreises der zu¬
lässigen Bewerber wird bei dem Umstande , daß zur Zeit 153
Anwärter für Gerichtsschreiberstellen vorhanden sind , welche
die Gerichtsschreibcrprüfung abgelegt und eine Anstellung als
Gerichtsschrciber noch nicht gefunden haben , das praktische
Bedürfniß für die Zeit bis zum Inkrafttreten des Reichs -
civilgesetzbuches vollauf gedeckt , anderseits aber der künftigen
Gestaltung der Grundbuchämter in Baden nicht vorgegriffen .
Die in dem dargelegten Sinne vorgeschlagene Zusatzbestimmung
tritt neben die Vorschrift des tz 1 Absatz 2 , nicht an Stelle
der letzteren, die nach wie vor für Städte , in welchen das
Gesetz vom 24 . Juni 1874 erst zur Einführung gelangt , be¬
züglich der in diesem Zeitpunkte im Amte befindlichen Rath¬
schreiber in Kraft bleibt .

*** Die Kommission der Ersten Kammer für Eisenbahnen und
Straßen hat durch den Grafen v . Hennin Bericht erstattetüber den Staatsvertrag zwischen Baden und
Bayern vom 31 . Oktober 1894 , die Herstellung einer Ver¬
bindungsbahn zwischen Walldürn und Amor¬
bach betr ., nebst zugehörigem Schlußprotokoll . Die Kommission
beantragt , der Vorlage die Zustimmung zu ertheiken , indem sie
darauf hinweist , daß „die Großh . Regierung die seit 1878 ruhen¬den Verhandlungen mit Bayern auf gänzlich veränderter , die
badischen Interessen besser wahrenden Grund¬
lage weiter geführt hat . Das Resultat derselben , der vorlie¬
gende Staatsvertrag , hebe die für Baden ungünstigen Bestim¬
mungen des Vertrages von 1871 auf und bringe den sehr rich¬tigen Grundsatz zur Geltung , daß jeder der beiden Staaten die
auf sein Gebiet fallende Strecke auf eigene Rechnung bauen und

betreiben soll . Die Kommission könne dem Vorgehen der Großh .
Regierung in dieser Frage nur beipflichten , um so mehr da hierohne bedeutende Kosten ein lang gehegter , berechtigter Eisenbcchn -
wunsch zur Erfüllung gelangt ."

politische Yeöersicht.
Karlsruhe, den 29 . Januar .

Wenn die neueste Note des deutschen G esandteirGrafen Rex in den Regierungskreisen von Venezuela
„ Unbehaglichkeit" verursacht , wie den „ Times " aus Caracas
berichtet wird , weil man bei der fortgesetzten Weigerung,die der „ Großen Venezuela-Eisenbahngesellschaft" garan-
tirten Zinserträge nun auch wirklich zu zahlen, ein kräfti¬ges Vorgehen der Reichsregierung für möglich hält, sodarf man wohl erwarten , daß man sich in Caracas be¬
sinnt und diese Rek amationcn der Reichsregierung ebenso
berücksichtigt , wie die übrigen bereits erledigten. Vor der
Hand wird offiziös der Meldung des „ Bureau Dalziel "
widersprochen, daß zwei deutsche Kriegsschiffe den Auftrag
hätten , zur Unterstützung des deutschen Gesandten in Ca¬racas, sich nach Puerto Cabello zu begeben . Man wirdaber, wie der „ Hamb. Korr. " betont, in Caracas daraus
nicht schließen dürfen, daß die Reichsregierung sich schließ¬
lich auch bei der Nichterfüllung ihrer im Interesse der
deutschen Unternehmer gestellten Forderung beruhigenwerde . Keinenfalls kann Präsident Crespo darauf rechnen,daß , falls sein Verhalten in dieser Sache ein Einschreiten
seitens der deutschen Regierung nothwendig machen sollte,die Vereinigten Staaten sich einmischen würden , um Ve¬
nezuela die Erfüllung der eingegangenen Verpflichtungen
zu ersparen. Die Monroe -Doktrin kann man , wenn die
Lage sonst dazu angethan ist, wohl auf Grenzstreitigkeiten
zwischen einem europäischen und einem amerikanischenStaate anwenden , insoweit es sich um Gebietsansprüche
handelt . Aber selbst nach der neulich von dem Senats -
komitö für auswärtige Angelegenheiten in Washington
angenommenen Resolution , die übrigens Präsident Cleve¬
land für gefährlich und unbrauchbar erklärt hat, kann die
Monroe-Doktrin nicht angerufen werden , um böswillige
Schuldner gegen Reklamationen eines europäischen Staates
zu schützen . _

Die Nachrichten aus Abyssinien , welche in Rom
eintreffen, lassen an Klarheit und Bestimmtheit so vieles
zu wünschen übrig, daß der Jubel ob des glücklichen Ab¬
zuges der Kolonne des Oberstlieutenants Galliano ausdem verlorenen Posten Makalle bereits wieder einer wenig
tröstlichen Auffassung der Gesammtlage Platz gewachst hat.Es fehlte nur noch , daß dem tapfern Offizier und seiner
Truppe auf dem Wege nach Adahagamus etwas zustieße,und der Stand der Dinge an der Front des Baratieri-
schen Corps wäre wieder so kritisch, als er nach der Kata¬
strophe von Amba-Alaghi sich darstellte . Nicht ganz mit
Unrecht betont ein französisches Blatt, daß die Aussichtendes italienischen Feldzugs gegen den Negus Menelik nichtsonderlich glänzend sein können, wenn der bloße Umstand,daß Oberstlieutenant Galliano und die Seinen mit heilerHaut aus Makalle davongekommen , die öffentliche Meinung

Feuilleton . Nachdruck verboten .

io Judas .
Roman von Claus Zehren .

(Fortsetzung.)
Diese abscheulichen traurigen Gesichter ! Auch Eva war

seit zwei Stunden nicht bei ihm gewesen . Die Aerzte wollten
um 5 Uhr kommen . Zum ersten Male steigt in ihm der
Gedanke auf : » Herr Gott , wenn die Frau mir genommenwürde !« —

Mit ihr war damals das Glück zu ihm gekommen , das
heißt dasjenige , was er sein Glück nannte : Reichthum , Zer¬
streuung , sein schnelles Aufsteigen , eines durch das andere be¬
dingt uud unterstützt durch seine groß - Arbeitsfähigkeit wie
seine juristischen Kenntnisse , außerdem durch die Persönlichkeitseiner lieblichen und freundlichen jungen Frau , die angenehme
Geselligkeit seines Hauses , in dessen Räumen der harmonisch
ruhige Sinn der Hausfrau waltete . Alles dies hatte ihmdie Wege gebahnt .

Und nun — ? Sie war ja seit zehn Jahren leidend . Erblickt melancholisch durch das Fenster hinaus in die entlaub¬ten Bäume . Was daun , wenn sie stirbt ?
Nun fühlte er, was ihm fehlen würde . Der einzigeFreund , welchem er rückhaltlos seine Seele erschließen konntewar sie doch stets gewesen. Merkwürdig , er halte gar keineFreunde , nur immer gute Bekannte . Und dann — Eva ?Ja , Eva , die stolze, schöne Tochter , stolz und schün, abersonst — gehörte ihr Herz nicht , allein der Mutter ? Warumdenn ? — Nun fiel es ihm rin : Ihr Herz , daran hatte erja noch nie gedacht. Uud nun ergreift ihn eine Beklemmung .Für fix Lin ich doch nur der Präsident , der Prä — st— deut .

Ja , ja, — und da klopft es und auf sein » Herein « erscheintder Diener .
» Befehlen der Herr Präsident , daß die Einladungen abge¬

sandt werden ? «
» Nein , noch nicht, ich werde es heute Abend bestimmen . «

Zu ärgerlich ! In wenigen Tagen wollte er eine große offi¬
zielle Fete geben . Selbst der Minister des Innern hatte auf
seine mündliche Anfrage zugesagt und er brauchte das aufge -
frischtc Wohlwollen aller dieser Persönlichkeiten .

Seit einer Reihe von Jahren arbeitete er an einer Reformdes Justizwesens . Alles war fertig , er wollte in kurzer Zeitdamit hcrvortreten und hoffte bei jener Geselligkeit gewisser -
maßen gesprächsweise vorbereitend dafür wirken zu können .Wo nur der Assessor bleibt ? Ein Zukunstsmcnsch , dieser
Hansen !

Seit fast einem halben Jahre arbeitete er mit dem jungenMann , welcher die Ideen des Präsidenten mit Enthusiasmus
aufzunehmen schien und die Zaghaftigkeit des grauen Juristen
durch eine jugendliche Entschlossenheit hinwegfegte . Auch war
ihm der Assessor sympathisch ; derselbe Ehrgeiz , derselbe rück¬
sichtslose Wunsch , vorwärts zu kommen , und dann vor allen
Dingen die wunderbare Gewalt , mit welcher der Mitarbeiterdie Sprache meisterte . Die Rede , mit der der Präsident seineProjekte einer zusammengetretencn Kommission gewiegter Ju¬risten vorlegen wollte , wurde beinahe wörtlich von Kurt Hansen
verfaßt .

Nun endlich wurde ihm der Erwartete gemeldet .» Willkommen , junger Freund ! Ich habe mich recht nachIhnen gesehnt und fühle mich selbst unfähig , klar z» arbeiten ,da meine Frau seit mehreren Tage » krank ist . «
» Doch nichts Besorgnißerregeudes ? «
»Man kann nicht wissen — bei ihrer zarten Konstitution !

Doch bitte , Nehmen Sie Platz . Haben Sie die Arbeit mit¬
gebracht ? «

»Ja , Herr Präsident , ich hoffe, dieselbe findet Ihre Zu¬
friedenheit . «

» Wollen sehen ! Bitte, nehmen Sie sich eine Cigarre dortvom Rauchtisch . «
Während der Vorgesetzte zu lesen begann , trat Kurt an das

Fenster . Dicht neben ihm befand sich eine Etagere mit aller¬
hand Rauchutensilicn , zwischen denen eine Photographie Eva 's
stand . Er nahm langsam das bekannte Bild auf und ließdie Augen prüfend auf den feinen und schönen Zügen des
Mädchenkopfes ruhen .

Wie er sie liebte ! Wird diese da einstmals sein Weib
werden ? — Er selbst erschrickt vor der Vermessenheit dieser
Hoffnung . Fast zu sehr behandelt sie ihn nur als guten Be¬
kannten . Sie scherzte und plauderte gern mit ihm , aber nie
gelang es ihm , auch nur de» schüchternsten Blick in ihr
Herzensleben zu thun . Nicht die geringste Gemüthsäuß -: u « gist ihm je zu Ohren gekommen.

Sie war stets die Dame und er der Herr , welcher zufälligdas Wohlwollen ihres Vaters genoß, und dabei war etwas in
ihrem Wesen , was eine Annäherung sehr erschwerte.

Ja gewiß , er liebte sie um ihrer Schönheit , um ihres Geistes
willen , aber daneben gab es einen anderen Wunsch , fast gleichen
Schritt haltend . Wenn dieses Mädchen seine Frau wurde und
er der Schwiegersohn des einflußreichen Mannes , wenn — ja ,wenn — dann war er ein gemachter Mann . Er würde
Riesenschritte nehmen können, welche sein Ehrgeiz ihn trieb zu
thun . Er wußte nur zu gut aus eigener Erfahrung , wie
schwer die Füße werden , wenn an ihnen die Gewichte der
Armuth und der Abhängigkeit hängen .

(Fortsetzung fotzt.)



daheim in einen Freudentaumel zu versetzen vermochte.
Denn daß man den Verlust des Forts Makalle ss ganz
und gar als Nebensache behandle, zeige jedenfalls, wie
lief die Hoffnung auf einen glücklichen Ausgang des Kld -

zuges in Italien herabbestimmt sei. Allerdings wird auch
die für Italien günstigste Auffassung der abyssinffchen
Sachlage nicht um die Thatsache hinweg kommen, daß
General Baratieri sich nicht vom Flecke rührt , obwohl
doch irgend eine günstige Meldung vom Aktionsschaw-

platze dem Ansehen der italienischen Kolonialpolitikeiniger¬
maßen wieder aufhelfen könnte . Wenn General Baratieri
trotzdem Gewehr bei Fuß stehen bleibt, so geschieht dies
offenbar aus keinem anderen Grunde, als weil er sich zur
Ergreifung der Offensive außer Stande fühlt . Es müssen
also noch weitere Verstärkungen nach Eritrea geworfen
werden , ein Entschluß , dessen Ausführung der Regierung
aber desto schwerer fällt, je mehr die Meinung in Italien
an Boden gewinnt, daß das ganze abyssinische Unter¬
nehmen ein verfehltes sei . Mögen die aus französischen
Federn stammenden und in Pariser Blättern veröffent¬
lichten Stimmungsberichte aus Italien grau in grau
malen, so kann doch der Unbefangene nicht leugnen, daß
Crispi an seiner Kolonialpolitik in den letzten Monaten
recht wenig Freude erlebt hat und daß die abyssinffchen
Angelegenheiten zur Zeit den wunden Punkt seines Re¬
gierungssystems bilden.

Trotz seines Mißerfolges iu Cuba und seiner Abberufung
gilt Martinen Campos in Spanien nicht als abgethaner
Mann , vielmehr herrscht in weiten Kreisen die Anuahme,
daß die politische Rolle des Marschalls nach seiner unfrei¬
willigen Heimkehr erst recht beginnen werde . Er neigt von
jeher zu liberalen Anschauungen ; der Verrath , den die
kubanischen Konservativen von der Union Constitucional
gegen ihn geübt, dürste ihn noch weiter von den Konser¬
vativen abgedrängt und der liberalen Partei genähert
haben. Für Herrn Canovas können daraus , wie die

„ Voss . Ztg .
" meint, üble Verlegenheiten erwachsen . Er ist

eS müde , mit der liberalen Cortesmehrheit, die er vor zehn
Monaten bei der Uebernahme der Regierung als Nach¬
folger Sagasta 's vorgefunden hat, weiter zu wirthschaften ,
und denkt, wie die von ihm beeinflußte Madrider „Epoca"

dieser Tage deutlich ankündigte, in allem Ernst an die

Auflösung der Volksvertretung und Ausschreibung
von Neuwahlen, die nach spanischem Herkommen eine kon¬
servative Mehrheit ergeben würden. Gegen diese Absicht
erheben die Liberalen festen Widerspruch , indem sie geltend
machen , daß die Zeit des Bürgerkriegs auf Cuba die un¬
geeignetste zur Erzeugung politischer Erregungen, wie sie
ein Wahlkampf mit sich bringt, sei, ferner daß auf Cuba

jetzt gar keine Wahlen vollzogen werden könnten , endlich
daß Neuwahlen überflüssig seien, da auch die jetzigen
Cortes dem konservativen Ministerium alles bewilligen ,
was es zur Bekämpfung des Aufstandes verlange. Be¬
harre Canovas dabei , die seit Monaten vertagten Cortes

nicht wieder einzuberufen, sondern Neuwahlen anzuordnen,
dann ist bei der im ganzen Lande herrschenden Mißstim¬
mung wegen Cubas der Ausbruch von Wirren nicht un¬
wahrscheinlich , zu deren Schlichtung das bereits stark ge¬
schwundene Ansehen des Herrn Canovas del Castillo nicht
ausreichen dürfte . Da Herr Sagasta keine sonderliche
Neigung fühlt , in dieser schlimmen Zeit die Regierung
wieder zu übernehmen , die er vor noch nicht einem Jahre
an Canovas abzugeben froh war , wird die Krone vielleicht
den schon mehrmals aufgetauchten Gedanken einer natio¬
nalen Vertheidigungsregierung aufgreifen, deren Seele.
Martiuez Campos wäre . Die Königin-Regentin hat ja
ohnehin nur mit Widerstreben in die Abberufung des.
Marschalls aus Cuba gewilligt und die ihm vom Mini -

sterium angethane Kränkung durch eine warmherzige»
-ehrende Drahtkundgebung zu mildern gesucht.

Wadisctzer Landtag .
34 . öffentliche Sitzung der Zweite» Kaurmer

am Dienstag , den 28 . Januar .

Am Mmistertisch : Staatsminister vr . Nvkk, der Minister
des Großh . Hauses und der auswärtige » Angelegenheiten,
v. Brauer , der Präsident des Großh . Ministeriums des
Innern , Geh. Rath Etsenlvhr , der Präsident deS Großh . Mini¬

steriums der Finanzen, Staatsrath l )r . Buchendergkk , Mini¬

sterialdirektor Seubcrt .
Präsident Gönner eröffnet die Sitzung 12 °/i Uhr.
Der Sekretär Abg . v . Bodmail verzeichnet folgende Einläufe :
Bitte der Gemeinden Binzenhofc» , Krautheim , Klepsau

u . a . um Bewilligung eines Staatsbeitrags zur Erbauung
einer Dampfbahu von Möckmühl nach Dörzbach , übergeben
von Abg . Klein .

Bitte der Gemeinde Osterburken um Erbauung eincr Staats -

straßenstrecke von Osterburken nach Rosenberg.
Eingabe einer Anzahl Einwohner in Pforzheim , betr. die

Hundesteuer, übergeben von Abg. Gesell .
Der Präsident gibt bekannt , daß das hohe Präsidium der

Ersten Kammer ihm die Mittheilung habe zukommen lassen ,
daß den vcrwilligten Administrativkrediten auch im andern Hohen
Hause die Zustimmung crthcilt worden ist .

Sodann tritt das Haus in die Fortsetzung der allgemeinen
Finanzdebatte ein .

Abg . Hug : Die Finanzdebatte habe in den letzten Tagen
einen hochpolitischen Charakter angenommen; auf diesen wolle
er sich nicht eiulafsen, sondern er halte sich zur Sache . Die

Hauptsache der speziellen Finanzdebatte sei der Vorschlag deS

Fiuanzministers gewesen , die reinen Matrikularbeiträge zur
besonderen Deckung zu verweisen . Die Einwände , die gegen
diese Zuschlagsteuer geltend gemacht würden , könne er nicht
thrilen ; da halte er die Ausgaben vermittelst Erwirkung von

Admiuistrativkrcditen für schlimmer . Der Abg . Fieser habe
dir Amortisatiouskaffe erwähnt und gesagt , früher habe die¬

selbe lange nicht so viel besessen ; dem müsse man «5er ent-
gegenhalten, daß Anfang der 7Vr Jahre das Budget nur 35
Millionen betrogen hat und deßhalb das Bedürfnis zur An¬
sammlung eines Reservefonds nicht in dem Muße vorhanden
war wie m »euerer Kit .

Wenn behauptet worden sei , Baden habe mir Eintritt i»
die Branntweinsteuer ei» schlechtes Geschäft gemacht , so müsse
er das entschieden bestreiten ; die finanzielle Lage in Baden
habe sich vielmehr gebessert . Mit dem Vorschlag des Abg.
Wilckcns, die Zuschüsse an die Beamtemvitwenkasie wegfallen
zu lassen , könne er sich nicht einverstanden! erklären; eS sei die
Absicht gewesen; bei dieser Kaffe im Jahre 1902 den Be¬
harrungszustand der Kaffe herbeizuführen. Diese Absicht
könne beim Wegfall des Zuschusses nicht erreicht werden.

Abg . Schaler : Vom Abg . Fieser habe ihn- der Ton, welchen
er gegen ihn angeschlagen habe, nicht gewundert ; denn wo er
stichhaltige Gründe gegen ihn nicht habe geltend machen können ,
habe der Ton Nachhilfen müssen . Die Vermuthung Fieser's ,
die Rede sei ursprünglich für den Reichstag bestimmt gewesen,
sei nicht richtig ; auch werde er dem Rath Fieseres, sie im Reichs¬
tage zu halten, nicht folgen . Fieser habe erklärt, er halte das
Centrum nicht für reichsfeindlich; . wenn ihm das ernst ist. so
solle er dafür sorgen , daß dieser Vorwurf nicht immer wieder
gegen das Centrum erhoben wird. Das aber gehöre doch nicht
zur Reichstreue, daß man alle Einzelinteressen der Staaten
dem Reich opfere ; alle seine Darlegungen aber seien lediglich
der Liebe zur engeren Heimath entsprungen. Die Erwiderung
des Finanzministers sei keine sachliche Entgegnung gewesen ;
vermuthlich habe er ihn durch seine AusführWigen etwas in
Verlegenheit gebracht. Der Finauzminister habe erklärt , »der¬
artige Darstellungen führen zu einer Verhetzung zwischen Ndrd
und Süd » ; dem möchte er entgegen halten , daß es Zeit ge¬
wesen sei , daß wir im Süden unsere Interessen nicht so leicht
preisgeben, denn in Norddeutschland mache man es auch nicht
anders . Der Finanzminister habe ferner gesagt, , der Norden
trage den Löwenantheil des Reichs; ja vielleicht tatsächlich ,
wegen der größeren Einwohnerzahl , nicht aber verhältnißmäßig .
Auch die Branntweinsteuer sei berührt worden; wenn noch alle
Brennereien vorhanden wären, würden wir ebensoviel m Baden
erzielen ; als uns vom Reich überwiesen wird . Durch Beitritt
zur Bvanntweinsteucrgemeinfchaft hätten die badischen Finanzen ,
nicht aber die badischen Steuerzahler profitirt . Dir » Opfer¬
theorie» , welche ihm der Herr Finanzminister zugerusen habe ,
sei nicht bei ihm , wohl aber beim Herrn Finanzminister zu
finde»; auch mit dev Erbauung der strategische » ! Bahnen habe
Baden - dem Reich solche Opfer gebracht.

Er sei durchaus nicht gegen den Uebergang der badischen
Post an das Reich , aber man hätte bei der Uebergabe bedingen
solle», daß der ganze Reinertrag aus unserem Lande unS zu¬
fließen soll. Dadurch , daß der Herr Finauzminister gesagt
habe, man sei sich bei der Uebergabe der Post bewußt gewesen,
eventuell eine Schädigung zu erleiden , gebe er ja ZN, daß man
zu nachgiebig war . Der Finanzminister habe sich sodann gegen
seine Berechnung der Posterträgmffe gewendet! und ihm eben¬
falls Zahlen vorgeführt über dir schwankenden brzw. absteigen¬
den Einnahmen ; , hierbei habe er unehrlich gehandelt.

Präsident Götlllkk : Dieser Ausdruck! sei unzulässig;, ebenso
wie die Annahme, der Herr Minister habe absichtlich unrichtig
gehandelt.

Abg . Schüler : Er nehme den Ausdruck zurück : der Mini¬
ster habe aber nur die geringen Sätze vocgxtragen, die andern
nicht. Außerdem müsse man doch annehmeo , daß: auch bei
der Berechnung der Postcrträgnisse der badischen -, Post die
Beträge , welche aus die andern Länder für Beförderung der
Poststücke sielen , abgerechnet wurden . Bon - Obcrpvftdirektor
Heß habe der Minister schlechte Hilfe bekommen,; , der Ober -
postdircktor habe erklärt , die von ihm angeführten Zahlen
seien unrichtig; um diese allgemeine Behauptung M beweisen,
hätte der Obcrposldirektor Nachweisen müssen, daß in seinen ,
Redners Berechnungen die angeführten Auslagen und Ersatz¬
summen an andere Länder noch nicht , abgezogen waren . Die
von ihm angeführten Zahle " seien- amtlichen Mittheilungen
entnommen und Kimmen deshalb . Der Finanzminister habe
gemeint, einen tüchtigen Schlag gegen ihn zu führen, wen« er
von der Morgengabe des Reichs an Baden spreche ; diese sei
allerdings eine Frucht des. Reichs ; aber auch die Staaten ,
welche nicht in den Postverband eingctreten sind, Bayern und
Württemberg , hätten diese Morgengabe erhalten . Außerdem
sei diese wohl nichts anderes, als eine Kriegskostenentschädi -

gnng . Der Abg . Fieser habe seine Ausführungen zersetzend
genannt ; er wundere sich , daß er ihn nicht mit den Anarchisten
in einen Topf geworfen habe. Wen» man die Absicht in Be¬
tracht ziehe, in weicher er dies« Ausiührungen gethan, so müsse
man diesen Vorwurf für Ungerecht halten ; er Hube lediglich
im Interesse unseres Landes gesprochen .

Präsident des Finanzm -imsteriums , Staatsrath Or . Büchen-

berger. kann nicht zugebeu, daß sich Abg . Schüler durch seine
(des Redners ). Ausführungen mit Recht für gekränkt erachten
könne ; er habe ja ausdrücklich eingeräumt , daß er Zweifel in
daS Zahlenmaterial des Herr » Schüler selber nicht setze, und
nur gegen die daraus gezogenen unrichtigen Schlußfolgerungen
Schuler 's sich gewendet , dessen Ausführungen übrigens auch
dem Abg . Wacker , wie cs scheine, nicht ganz einwandfrei,
wenigstens in formeller Hinsicht, vorgekommen wären.
In der That , wenn , wie geschehen , Abg . Schüler
die Thatsache der Verwaltung der badischen Post
durch das Reich als » ein schleichendes Gift » bezeichnet und
gegen ehemalige hochverdiente badische Staatsmänner mittelbar
den Vorwurf erhoben habe , daß sie wichtige finanzielle In¬
teressen des Reichs preisgegeben hätten , so sei es nicht bloß
Recht, sondern auch Pflicht , daß von der Regicrungsbank ans
gegen diese Kennzeichnung eines bestehenden staatsrechtlichen
Verhältnisses und gegen diese Kritik ftüherer Staatsmänner ,
die sich selber nicht mehr vertheidigen können, Verwahrung ein¬
gelegt werde , und er vermöge nicht zuzugebeu , daß er hierbei
über das -ulffsige Maß der Abwehr hinauSgegange » sei.
Redner warnt nochmals vor dem gegenseitigen Aufrechnen
zwischen Nord und Süd ; Herr Schüler möge nach dem
Wort : » Nehmt Alles nur in Allem« verfahren und der¬

selbe werde sich alsdann mit dem finanzielle, Ergebniß nu¬
ferer Beziehungen zum Reich auch auf postalischem Gebiet für
befriedigt erachten können .

Minister v. Brauer : Der Abg. Schüler habe die ^ tc
Behauptung wiederholt , als ob wir bei de» strategische »
Bahnen überaus schwere Opfer hätten bringen müssen . Scho»
auf dem letzten Landtag habe er die- widerleg» und nach--
gewiese», daß es zwar immer mißlich fei , wenn « an Bahne»
nicht bloß nach wirthschaftliche», sondern mich nach strategische »
Rücksichten bauen müsse ; er habe aber auch nachgewiesen , daß
wir vom Mich loyal behandelt worden sind. Bei der
Schweizer Umgehsngsbahn habe Baden nur 5 Proz . trage«
müssen , die übrige» 95 Proz . habe daS Mich bezahlt. Dir »
sei ei» günstigerer Prozentsatz , als jemals einem ander»
Partikularstaat (Preußen oder Bayern ) , i» welchen Staate »
ebenfalls zahlreiche strategische Bahnanlagen auf Wunsch de»
Reichs hätte» hergestrllt werden müssen , gewährt worde » sei.
Diese 5 Proz - würde« sich sicher , wenn auch nicht fimmziell,
doch wirthschaftlich rentiren ; und was die neue strategische
Bah » Karlsruhe —Röfchwoog betreffe , so solld mau zunächst
abwarten , weiche Ergebnisse sie liefere ; auf dem nächsten
Landtag werde vielleicht schon nachzuweisen sein ; , daß auch -hier
die Befürchtungen recht übertrieben seien.

Der Herr Abg. Schnler habe firner erklärt , die badischen
Postbeamten hätten nicht die Beförderung , auf welche sie An¬
spruch machen könnten . Dies sei «»richtig ; es bestehe eine
Vereinbarung zwischen Baden und dem Reich , wonach, den
badische» LandeSangehörigen der erste Anspruch auf jede frei
werdende Stelle in Baden zusteht, falls ein nach dem Dienst¬
alter und Begabnng geeigneter badischer Postbeamter vorhanden
sei. Darüber werden genaue Liste» geführt . Bis jetzt hätte
sich aber noch kaum Anlaß zu Reklamationen ergeben , weil
eben auch seitens der Reichspostverwaltung dieses Abkommen
loyal beobachtet werde . Die badische» Postbeamten seien - also
im Grnnde besser daran , als ihre Kollegen im Reich , indem
sie in Baden eine Avt Vorzugsrecht hätten und doch daneben
in allen Poststellen>im ganzen Deutschen Reiche frei konkurvriren
könnten:

Geht Rath Eiseullhr : Er sei nicht in Versiulles gewesen
und könne deßhalb nicht Nachweise»; daß die badischen Bevoll¬
mächtigten die Interesse» unseres Landes in jeder Richtung
vertreten haben; , jedenfalls könne er sich nicht denken , woher
der Abg . Schüler -, der doch sicher auch nicht dabei war , die
Kenntniß schöpft , daß sie diese Jntereffen nicht vertreten haben.

Er sage dies nur deßhalb, weil er selbst damals dem Land¬
tag angehört habe, wo die Verträge mit Freuden angenommen
wurden ; die fi lange erstrebte Reichseinheit auszuschlagen,
weil die Post vielleicht weniger bringe , wäre Jedermann
lächerlich erschienen .

Abg . Pfisterer ist für den Antrag Kanitz und bedauert die
ablehnende Haltung der Regierung gegen denselben . Gr wendet
sich dann gegen den Herrn Staatsminister , der ihn einmal
eine» verderblichen Mann genannt hätte , und führt - aus , er
sei durchaus regiernngsfrcundlich , der Tradition in feiner
Familie gemäß.

Geh. Rath Eifelllohr ; Nicht der He» Stoatsminister »
sondern er sei es gewesen, welcher seiner Zeit vom Antisemitis¬
mus gesprochen habe. Es sei ihm damals durchaus nijcht
eingefallen, gegew den Abg . Pfisterer etwas sage» zu wollen,
den er für keinen verderbliche » Mann halte ; er habe nur von
der Tendenz des Antisemitismus gesprochen , bis er für ver¬
derblich halte.

Abg . Btnedctz : An - den Posten , welche der Abg . Frank
streiche» wolle , möchte er nichts streichen ; eher noch die Er¬
höhung des Bsgirksvorstandsgehalts oder- die neuen Landgerichts-
räthe . Aber er sei. überzeugt , daß Frank anders abstimmen
werde; , nur hätte dieser dann auch - den Schein vermeiden
sollen-, als sei er gegen diese Forderungen , Frank habe ferner
gesagt -, die deutsch« Bolkspartei habe gegen die Börfinsteuer
gestimmt, das - sei nicht richtig. Der Standpunkt des Abg.
Frank sei nicht dev eines richtigen. Volksvertreters , wenn er
sage , auch eine künftige Militärvorlage werde er bewilligen .
Drßgleichm sei « cht richtig , wenn der Abg . Fieser behaupte,
die Nationallibevalen hätten immer Farbe bekannt ; erst seien
diese gegen d« Militärvorlage , gewesen und dann mit dem¬
selben Pathos dafür . Man sollte bei diesen Debatten nicht
immer gleich mit dem Patriotismus und der Vaterlandsliebe
operirrn ; wir stehen Alle aus dem Boden des Vaterlandes .
Die Darstellung Uüge 's über den gehobenen Volkswohlstand-
sei etwas zu rosig ; für das Land gelte dies wenigstens gar
nicht. Es fei wohl mehr Geld da , aber die Vertheilung un¬
gleich. Auch dessen Aeußeruug bezüglich Frankreichs sei ein
Märchen ; in Frankreich gebe es sehr kritische Militärparla -
mcute; außerdem greife der militärische Einfluß in Frankreich
»icht so in alle Verhältnisse ein wie bei uns ; ein Civilist sei
dort Kriegsminister.

Der Herr Staatsminister habe mit seiner Aeußermag über
die Erledigung der kirchenpolitischcn Streitigkeiten Allen aus
dem Herzen gesprochen ; hoffentlich führe er es durch und
nehme nicht zu sehr Rücksicht auf die Nationalliberalen ; wenn
er den Landtag wegen Widerstands der Nationalliberalcn bei
der Durchführung dieser Absichten auslöse , so kommen höchstens
so viel Nationalliberale wieder in den Landtag , daß sic mit
einer Postkutsche hereinfahren können. In der Frage der Ein¬
führung des direkten Wahlsystems sei die Haltung der Re¬
gierung unklar und undurchsichtig; es sei ihm nnfaßlich , daß
noch keine Vorlage erfolgt ist . Hierfür könnte die Regierung
nur zwei Gründe haben , entweder sie denkt , den National¬
liberalen ist es nicht mehr ernst, oder sie wollen nicht. Denn
spruchreif sei die Frage längst.

Präsident Gönner beanstandet nachträglich die Aeußerung
des Abg . Venedey : » der Abg . Frank spreche anders , als er
stimme » .

Abg . v. Stockhorner : Inwieweit die Konservativen eine
Brücke gesucht zum Centrum , gehe zur Genüge aus ihren
Abstimmungen im Hause , sowie aus dem hervor, was er dem
Abg. Wacker über den Werth seiner Acnßerungen gegen ihn
gesagt . Bezüglich der Konversionsfrage möchte er die Regie¬
rung darauf aufmerksam machen , daß dir Vormünder instruirt



feie» die Mindclgelder u . a . auch in Eisenbahnpapiercn an-
»ulegta. Durch eine Konversion werde da bedenklich ein»
gegriffen . (Schluß folgt im Mittagblatt . )

(Berichtigung .) Der Sitzungsbericht aus der Ersten
Kammer in Nr . 46 unserer Zeitung enthält auf Seite 3 eine
Unrichtigkeit indem Zcite 39 von oben statt »Geh. Kommerziell -
rath Diffenö- es » Kommerzienrath Scipio . heißen muß .

GroMerzogthum Baden .
Karlsruhe, den L9 . Januar .

* (Vortrag .) In dem ziemlich gut besetzten Saale des
Reichshallentheaters sprach gestern Abend auf Veranlassung des
hiesigen Zweigvereins für ethische Kultur i >r . F . W . Förster
über „Klassenkampf und ethische Kultur " . Indem Redner ein¬
leitend vom sozialdemokratischen Standpunkt aus die Lage der
arbeitenden Klassen in Deutschland schilderte und damit die eng¬
lischen , nach seiner Angabe weit besseren Verhältnisse verglich ,
kani er zu dem Satze , daß auch bei uns nach und nach eine
Besserung und eine Annäherung zwischen der besitzenden und
arbeitenden Klaffe zu bemerken ist. Nichts sei mehr der Ver¬
besserung und Richtigstellung bedürftig , als das Urtheil der
gebildeten Klaffen über die Lage der Arbeiter und über die
Sozialdemokratie - die in ihrem Grunde nur einen Kampf der
Idee und nicht der Macht kenne . Die Arbeiterschaft soll Theil
nehmen können an allen geistigen und sittlichen Kulturerrungen¬
schaften , und wenn dies einmal der Fall sei , dann werden auch
nach und nach die trennenden Gegensätze verschwinden und
Deutschland unter dem Zeichen des Friedens stehen . Der
Redner sprach ruhig und gewandt und wußte auch Diejenigen,
die seine sozialpolitischen Anschauungen nicht theilen und nicht
theilen können , doch für das , was er sagte und wie er es sagte ,
zu interesfiren.

^ (Kleine Nachrichten aus Karlsruhe .) Am 18 .
d . M . wurde einer Fabrikarbeiterin aus einem gemeinschaftlichen
Arbeitsraum in der Wilhelm-Straße eine silberne Damencylinder-
uhr mit Kette gestohlen . — Am 26 . d . Nachts kurz vor 11 Uhr
will eine Fabrikarbeiterin aus Durlach von einem 20—25 Jahre
alten unbekannten Burschen, angeblich Bierbrauer , vom Durlacher¬
thor hinweg nach dem Rond.ellplatz in der Georg-Friedrich-Straße
gelockt und dort ihrer Barschaft im Betrage von 3 M . beraubt
worden sein . — Bon gestern auf heute wurden verhaftet : Ein
Braubursche aus Liedolsheim, der vom hiesigen Amtsgericht
wegen Betrugs , und ein Schuhmacher aus Stuttgart , der von
der Staatsanwaltschaft in Straßburg wegen Diebstahls verfolgt
wird . Ferner ein Kutscher aus Dallau , der einem Kollegen in
der Wakdstraße eine Lederkoppel und ein Paar Handschuhe ent¬
wendete und außerdem noch verdächtig ist , eine Taschenuhr ge¬
stohlen zu haben. — Heute Früh 6» 4 Uhr ist ein etwa 45 Jahre
alter berheiratheter Taalöhner aus Auerbach in dem Kessel-
Häuschen der Gärtnerei Ettlingerstraße 69 todt aufgefunden wor¬
den . Der Verunglückte hat sich zweifellos ein Nachtquartier ge¬
sucht und ist infolge der eingetretenen Kohlengase erstickt .

* Mannheim , 27. Jan . EinM ödtlicherUnglücksfall
kam heute Mittag an dem neuen Silospeicher der Staatsetsen -
bahnen auf der Mühlan vor . Der Werftarbeiter Lulah schmierte
das Zahngetriebe eines elektrischen Krahns , als der Krahnen-
ührer, der davon nichts wußte, den Strom einschaltete . Es er-
olgte ein Ruck und die obere Kopfhälfte des Arbeiters war zu

Brei zermalmt.* Mnndenheim , 28. Jan . Von einem schweren Un¬
glück wurde gestern Abend die Familie des Fabriknachtwächters
Rüth von hier betroffen. Der ledige, 21 Jahre alte Sohn Hein¬
rich fiel von dem ' (.,9 Uhr-Zug , welcher von Ludwigshasen nach
Dannstadt fährt, in der Nähe der chemischen Fabrik llr . Raschig 's
und der ersten Haltestelle bei offenen Perronthüren zwischen die
Wagen . Ohne einen Laut von sich zu geben , wurde er spätermit ganz zerstümmeltem Körper aufgefunden. Die Eltern ver¬
lieren an ihm eine brave , fleißige Stütze . Wer die Schuld an
diesem Unglück trägt , kann bis jetzt noch nicht festgestellt werden.

* Oetigheim (A . Rastatt ), 26 . Jarl . Heute Morgen kurzvor 5 Uhr enstand Feuerlärm . Es brannte das einstöckige
Wohnhaus sammt Scheuer und Stallung des David Kühn bis
auf die Grundmauern nieder. Das Haus war etwa einen
Meter von der zweistöckigen Wirthschaftshalle Kaiser entfernt.
Bewohnt war es nur von dem 76iährigen Besitzer , der beim
Schlafengehen wahrscheinlich vergaß , das Licht zu löschen.
Während der Nacht muß nun das Bett Feuer gefangen haben,in Folge dessen der bedauernswerthe Greis im Schlafe den Er¬
stickungstod erlitten haben mutz . Sein Leichnahm wurde aus
dem glühenden Schutte ausgegraben . Entdeckt wurde der Brand
erst, als das ganze Anwesen in Flammen stand und ein Ein¬
dringen nicht mehr möglich war . Die Rettungsarbeiten be¬
schränkten sich darum auf den Schutz des AnwesenS des Herrn
Kaiser .

* Sallneck , 25. Jan. Die heutige Bürgermeisterwahl
hatte folgendes Ergebniß : Bon 46 Wahlberechtigten gaben38 ihre Stimmen ab und wurde Herr Wilhelm Oßwald mit

.20 Stimmen zum Bürgermeister erwählt . Der seitherigeBürger¬
meister , Herr Mathias Trefzger , erhielt 16 Stimmen , zweiStimmen fielen zersplittert. Der Gewählte behielt sich zurAbgabe seiner Erklärung über die Wahlannahme Bedenkzeit von
drei Tagen vor.

Verschiedenes
t Aachen , 26 . Jau . Auf dem Bahnhof Würselenwurde gestern Morgen ein Rottenarbeiter von der Maschineeines mit vollem Dampf einfahrenden Güterzuges erfaßt undvor die Maschine auf die Schienen geschleudert . Dem Mannewurde der Kopf vom Rumps getrennt . Ein anderer Unfallhat sich auf der Eisenbahnstrecke Herzogenrath-Stttard am Frei¬tag ereignet . Vor dem Dorfe Etgelshofen erfaßte der

letzte Wagen des stark schleudernden Sandzuges ein Wärter¬
häuschen, das etwa hundert Meter weit mitgeschleift wurde . Hier¬bei erlitten drei Streckenarbeiter , hie in dem Häuschen beim
Mittagsmahl saßen , schwere Verletzungen. Einer der Verletztenist den Wunden erlegen.

London , 20. Jan . Jarrow in Schottland war SamstagNachts der Schauplatz eines schrecklichen Verbrechens .Um halb 11 Uhr hatte ein Güterverpacker Namens Dixvn ein
Wirthshaus , in dem er gezecht hatte , mit einem jungen ManneNamens Mac Laren verlassen . Vor der Thüre wechselten sieein paar Worte - Dixon zog plößlich einen Revolver und schoßfeinen Begleiter durch die Brust . Dieser brach zusammen undDixon rannte weg auf die eine Meile entfernte Springweller -Grube zu. Unterwegs begegnete er einem Manne , den er
niederschoß : er stürzte Wetter, traf einen zweiten Mann und schoßihn durch den Kopf . Dann begegneten chm noch zwei Männer ,BrewiS und Stoan - den Ersten schoß er gleichfalls nieder, demZweiten aber gelang es, den Revolver zu packen und den Wahn¬sinnigen festzuhalten , bis Hilfe kam . Mac Laren und Andersonfind todt - die anderen zwei Opfer lebensgefährlich verwundet.* Toronto , 24 . Jan. Seit mehreren Tagen wüthet inKanada ein heftiger Sturm . , Telegraphendrähte find überallheruntergerissenworden und der Eisenbahnverkehr ist unterbrochen.In Toronto selbst verursachten die auf die Straße geschaudertenTelegraphen- und Telephondrähte bedeutende Verkehrsstörungen.

Zwei Menschen und mehrere Pferde , die mit den herabgefallenen
Drähten in Berührung kamen , wurden getödtet . Der an-
gerichtete Schaden ist sehr groß . Da die elektrische Leitung
unterbrochen ist, so herrscht heute Nacht völlige Dunkelheit in
der Sticht. _

Deutscher Reichstag.
(Telegramm .)

* Berlin , 29 . Jan. Antrag Rickert und Genossen auf
Vorlegung eines Gesetzentwurfes , betreffend Abänderung des
Reichstagswahlgesetzes .

Abg . Rickert (fr. Ver .) begründet den Antrag, der den
Reichstag zum scchsteymale beschäftige. Derselbe habe sich
immer mehr Freunde erworben. In Baden seien sogar ähn¬
liche Bestimmungen von der Regierung vorgelegt worden . Er
bitte, den Antrag mit großer Mehrheit anzunehmen .

Abg . Bassermann (nat . - lib . ) erklärt, daß seine Freunde
dem Anträge zustimmen werden.

Abg . Schädler (Centr .) meint , die Frage einer besseren
Sicherung der Wahlfrciheit sei ohne Zweifel spruchreif und
werde von der großen Mehrheit des Volkes auch bejahend ent¬
schieden . Auch das Centrum werde selbstverständlich dem An¬
träge mit großer Mehrheit zustimmen, selbst wenn er von der
Regierung minder freundlich ausgenommen werden sollte .

Abg. Frhr. v. Stumm (Reichsp .) meint, darin seien Alle
einverstanden, daß sie volle Wahlfreiheit wollten . Fraglich sei
nur, ob der Antrag Rickert den Fehler mehr bessere als bisher .
Eine absolute Sicherheit gegen Wahlbeeinfluffung gebe es über¬
haupt nicht. Wollte man die Schäden beseitigen, dann müßte
die geheime Wahl abgeschafft werden.

Abg . Blos (Soz.) führt aus, daß die Sozialdemokraten
dem Anträge Rickert zustimmten, weil sie ihn in der That für
nothwcndig hielten .

Nachdem noch für den Antrag Abg . Bindewald (Antis.)
sich geäußert , der im Gegensätze zu seinem Parteigenossen
Foerster die Kommissionsberathung verwirft , verweist

Abg . 0r . Schönlank (Soz.) auf den Versuch der konser¬
vativen und nationalliberalen Partei in Sachsen, dort das
Dreiklaffenwahlsystcm cinzuführen , und zwar unterstützt von
der sächsischen Regierung .

Präsident v . Buol bittet den Redner , zur Sache zu
kommen.

Abg . Schön kank bemerkt schließlich, daß der Reichstag
gerade allen Grund habe , alle Angriffe auf das Wahlrecht
abzuwehren.

Der sächsische Bevollmächtigte zum Bundesrathe Or . Graf
v . Hohenthal und Bergen : Der Herr Präsident hat bereits
gesagt, daß die Angelegenheit der Aenderung des sächsischen
Wahlrechts , von der ich übrigens nichts weiß (stürmisches
Lachen links ), hier nicht hergehört. Sollte es geändert
werden, so ist lediglich die Partei des Vorredners daran schuld.
(Lachen links .) Wer hat das sächsische Wahlrecht in der säch¬
sischen Kammer angegriffen ? Die Partei des Vorredners.
Weiter ist darüber nichts zu sagen. (Beifall rechts .)

Abg . Graf zu Limburg- Stirum (kons.) bestätigt , daß
die Partei des Abg. Bindewald an der Verhetzung und Be¬
einflussung keiner Partei, auch der am weitesten links stehen¬
den, nachstehe . Eine Reform des Reichstagswahlrechtes uur
nach einer Seite vorzunehmen, halte ich nicht für nöthig.
Was vorgeschlagen, ist unpraktisch. Einer Reform des Wahl¬
rechtes widerstreben wir nicht, aber dann wollen wir das ge-
sammte Wahlrecht reformiren.

Abg . Foerster (Antisem . ) erklärt sich mit dem Grundge¬
danken des Antrags einverstanden, der Antrag müsse aber zur
Beseitigung einiger redaktionellen Unklarheiten an die Wahl-
Prüfungskommission verwiesen werden.

Abg . Beckh (fr. Volksp .) bekämpft den Vorschlag der Kom¬
missionsverweisung und bittet, den Antrag ohne weiteres an¬
zunehmen.

Abg . vr . v . Wolslezier (Pole) erklärt sich ebenfalls für
Annahme des Antrages .

Abg . Grocber (Ctr.) hält eine Kommissionsberathungfür
unnöthig , dazu seien die Meinungsverschiedenheiten zu un¬
wesentlich. Außerdem sei die Sache spruchreif. Dem allge¬
meinen Wahlrechte entspreche die allgemeine Wahlpflicht. Das¬
selbe wirke Politisch erziehlich auf die Massen , wie auf den
gebildeten Theil des Volkes .

Abg. vr . Schönlank (Soz.) beruft sich auf den sächsischen
Minister v . Metzsch , der in der sächsischen Kammer erklärt
habe , -die sächsische Regierung sei bereit , die Vorschläge der
Konservativen und Nationalliberalen auf Aenderung des Wahl¬
rechtes in Erwägung zu ziehen.

Bundesbevollmächtigter Graf v . Hohenthal und Bergenerklärt , der Vorredner habe sich in Widerspruch mit seiner
Fraktion in der sächsischen Kammer gesetzt . Er habe das
sächsische Wahlrecht als ein solches bezeichnet , mit dem
sich auskommen lasse , während seine Fraktion wiederholt den
Antrag auf Aenderung des sächsischen Wahlrechts trotz seiner
Aussichtslosigkeit gestellt hat . Darauf erfolgte die bekannte
Antwort der sächsischen Regierung in der denkwürdigen Sitzung ,die der Vorredner erwähnte.

Die Abg . Bindewald (Antis .) und Lieber (Centr.)
werfen den Konservativen im preußischen Abgeordnetenhausvor, das preußische Wahlrecht verschlechtert zu haben, während
sie sich hier weigern , das Wahlrecht zu schützen .

Abg. Graf zu Limburg - Stirum (kons.) bestreitet dies
und bemerkt , die Feindschaft gegen das allgemeine , gleiche
Wahlrecht liege ihm und seinen Freunden fern. Indessen
ergänzen das preußische und das deutsche Wahlrecht einander .
Greife man daher das preußische Wahlrecht an , so rüttele
man an dem anderen. Er wolle aber nicht , daß die politi¬
schen Machtverhältmfse verschöbe, ' würden .

Abg . Lieber (Ctr.) bezeichnet dies als eine künstliche Kon-
struktiou. Bon einem gegenseitigen Ausgleich der beiden Wahl¬
rechte könne keine Rede sein.

Neueste Nachrichten und Telegramme .* 20- Jan . Die Nachricht, Seine Majestätder Kaiser treffe am 15 . Februar in Genua ein zur

Begegnung mit König Humbert, ist völlig erfunden und
entbehrt jeder tatsächlichen Grundlage.

* Mönchen» 29 . Jan . Das Kriegsministeriam hat eine
längere Erläuterung zu den EhrendezeugungsVor¬
schriften erlassen , worin darauf hingewiesen wird, daß
es nicht im Sinne der Ehrenbezergungsvorschriften liegt,
daß der Untergebene zum Zwecke der Ausführung der
Ehrenbezeugung aus größerer Entfernung bis zu dem
Vorgesetzten herankommt, oder wenn dieses Herantretenin einer Weise geschieht , durch welche Aufsehen erregt
wird . Wird der Gruß des Untergebenen von dem Vor¬
gesetzten nicht sogleich bemerkt und kann der Untergebene
dem Vorgesetzten nicht in schicklicher Weise sich bemerkbar
machen, so ist der Rntergebene berechtigt , ohne weiteres
seinen Weg fortzusetzen , beziehungsweise abzulegen und
Platz zu nehmen. Besonders zu beachten ist, daß das
militärische Ansehen und die Autorität des Vorgesetzten
auch durch peinliche öffentliche Korrekturen eines unab¬
sichtlich in der Ehrenbezeugungsform fehlenden Unterge¬
benen geschädigt werden kann .

* Amberg , 29 . Jan . Seine Majestät Kaiser
Wilhelm sandte anläßlich seiner Ernennung zum Chef
des 6 . Bayrischen Enfanterieregimentes „ Kaiser Wilhelm,
König von Preußen" dem Kommandeur desselben , Oberst
Hoffmann , folgendes Telegramm : „Es gereicht mir zur
Freude , an die Spitze des ruhmreichen Regimentes gestellt
zu sein, dessen Name für alle Zeiten mit der Neuerstehung
des Deutschen Reiches und dem unvergeßlichen Begründer
desselben verknüpft ist. Ich werde stets dessen eingedenk
sein, daß das Vegiment bereits zum zweiten Male auf
demselben Boden vereint mit deutschen Stämmen für
deutsches Recht kämpfte . Gott sei ferner mit seinen alten
Fahnen. gez. Wilhelm . "

* Paris, 29. Jan . Eine erneute Hetze gegen den Prä¬
sidenten Faure scheint vorbereitet werden zu sollen.
Mehrere Blätter weisen darauf hin , es seien bei den bei
dem Chefredakteur des „Matin"

, Edwards , in der Ange¬
legenheit der tonkinesischen Opiumpacht vorgenommenen
Haussuchungen drei Briefe von Felix Faure gefunden
worden , die dieser als Marineminister geschrieben hatte .
Der „ Figaro" stellt schon jetzt fest , daß die Briefe be¬
deutungslos seien .

* London , 29. Jan . In einem der „Times" aus
Johannesburg zugegangenen Telegramm vom 27 . d. M . ,
welches von den englischen Einwohnern Johannesburgs
unterzeichnet ist, wird gemeldet , daß die Gefahr der gegen¬
wärtigen Lage groß sei . Die Boeren seien anmaßend und
widersetzten sich den unumgänglich nothwendigen Reformen .Die Boeren seien noch rund um Johannesburg konzentrirt.Ein Ausbruch der Volksleidenschaft stehe bevor, wenn die
Engländer nicht aus ihrer jetzigen sklavenähnlichen Lage
befreit würden.

* London, 29. Jan . Der Staatssekretär für Indien ,Lord Hamilton , hielt gestern Abend in Chiswick , einer
Vorstadt von London, eine Rede, in der er sagte : Dank
der versöhnlichen Haltung der Vereinigten Staaten habe
er das Vertrauen , daß die Venezuela-Frage in ehrenhafterund befriedigender Weise werde gelöst werden. Im wei¬
teren Verlaufe seiner Rede erklärte Lord Hamilton : Wirwollen die Monroe -Doktrin auf unsere Kolonien , besondersin Südafrika , anwenden. Jede andere Nation sollte klar
verstehen, daß jeder Versuch , einer solchen Doktrin , soweit
unsere südafrikanischen Kolonien in Frage kommen, zuwidersprechen, auf den Widerstand der ganzen vereinigten
Macht Englands und seiner Kolonien in allen Welttheilen
stoßen wird . Schließlich betonte Lord Hamilton die Noth-
weudigkeit einer ununterbrochenen Politik der Aufrecht¬
erhaltung der Armee- und Marinestreitkräfte.

* London, 29 . Jan . Reutermeldung. Eine Depescheder Witwatersrand - Minenkammer vom 27. diesesMonats sagt , es ist nicht wahr , daß die Minen aus
politischen Gründen geschlossen werden sollen. Obgleich in
einigen Minen Arbeitermangel herrscht , wird jede An¬
strengung gemacht , um den Betrieb fortzusetzen .

* London, 29 . Jan . Das Reutersche Bureau meldet,die armenische Vertheidigungs - Liga sei von ihrem
Korrespondenten in St . Petersburg benachrichtigt worden ,daß der Sultan eine Alliance mit Rußland in Vorschlag
gebracht habe. Diese Alliance werde jetzt von dem russi¬
schen Minister des Auswärtigen , Fürsten Lobanow , in
Erwägung gezogen und bilde den Gegenstand von Unter¬
handlungen . Rußland sei vom Sultan ersucht worden ,die Garantie für die Sicherheit seines Thrones zu über¬
nehmen . Der Sultan habe thatsächlich zugestanden, daßRußland Anatolien besetze . Der Ueberschuß der Ein¬
nahmen soll für die überfälligen Raten der Kriegsent¬
schädigung verwendet werden Die Aufhebung der eng¬
lisch -türkischen Konvention von 1875 sei eine Schwierig¬keit gewesen, die Lord Salisbury erhoben hatte ; dochwerde angenommen, daß England bereit sei, Cypern zukaufen. Frankreich und Italien hätten, wie verlautet , im
Prinzipe der Besetzung der asiatischen Provinzen durch
Rußland zugestimmt. Der Vertrag sei auf dem Punktedes Abschlusses zwischen Rußland , England , Frankreichund Italien zum Zwecke der endgiltigen Regelung der
Beziehungen zwischen dem Sultan und dessen christlichen
Unterthanen .

* St - Petersburg , 29 . Jan Wohl informirte russischeund türkische Quellen erklären, daß alle durch die Presse
gehenden Berichte über den Abschluß eines russisch¬
türkischen Bündnisses durch nichts begründet seien.

Familieuuachrichte».
ZU»»;», -u- de« Kmlsnchrr ZttmLripmh-KrgtSrr.Geburten . 21 . Jan. Helene Marie Dorette , B . : FriedrichDonnerstag , Sergeant. — 26 . Jan . Adolf , V. : Ernst Marx,



Schreiner . — 29 . Jan . Heinrich Erwin , V . : Fridolin Reiser,
Dampfbahnschaffner. — Wilhelm Konrad , B . : Albin Albrecht,
Maler .

Eheschließungen . 28. Jan . Philipp Keck von Jttlingen ,
Fabrikarbeiter hier, mit Rosine Ketterer von Triberg . — Frie -
rmch Schäfer von Hatnchen , Verflcherungsbeamter hier , mit
Saroline Sommer von Meinhardt .

Todesfälle . 28 . Jan . Elise Schwarz , ledig , Näherin,
50 I . — Richard, 3 M . 5 T ., B . : Johann Hill, Wagenwärter .
— Jda , 2 M . 12 T ., B . : Georg Frank , Schreiner . — Johann
HSck, Witwer, Hofporzellanmaler, 75 I .

WtttrrnngsbrodLchtLNgr» der Wetrorol . Station Karlsruhe.
Barom. Therm. «bsol.

Feucht.
Feuchtig¬

keit in Wind Himmel

765 .3 0 .0 3Ä
"
Z

'
NE bedeckt

768 .0 —0.6 4.1 94 ,, bedeckt
770 .0 -^ 3 .0 3 .7 64 E bedeckt

Januar
38. Nachts S?« U.
29 . Mrgs . 7-« U. *
S9 . Mttgs . 2» U .

Höchste Temperatur am 28 . ,
darauf folgenden Nacht —0.6.

* Niederschlagsmengedes 28 . Januar 0 .0 mm .
Wafserstand des Rheins . Maxa« , 29 . Jan. , Morgens,

3 .14 m, gefallen 2 cm . _ _
Wetterbericht des Centralbar . f. Mrt .> . Ahdr. v . 29 . Januar 1896 .

Die Depression über dem Norden des Erdtheils ist nur wenig
ostwärts bis nach Nordskandtnavien gezogen . Von Nordwest¬
europa aus zieht sich über das Festland hinweg bis zur Balkan¬
halbinsel ein Gebiet sehr hohen Luftdruckes , der zwei Kerne , den
«inen vor der irischen Südküste , den andern über den unteren
Donauländern aufweist . In Deutschland ist das Wetter gleich¬
wohl trüb und neblig geblieben , und nur stellenweise ist es heiter.
Der Frost , der an der Westgrenze und in den Küstengebieten
nur mäßig auftritt , nimmt binnenwärts rasch zu (Chemnitz und
Breslau — 8 °, Wien — 13 «) . Besonders strenge Kälte herrscht
in Rußland und in Siebenbürgen (Moskau — 25 ' Z» , Hermann
stadt — 20 «) . Eine wesentliche Aenderung des bestehenden

iitterungscharakters ist nicht zu erwarten.

Telegraphische Kursberichte
vom 29 . Januar 1896 .

Frankfurt. (Nnfangskurse .) Kreditaktien 312« » , Gtaatsbahn
814 "

«, Lombarden 87 ' /«, 3° g Portugiesen 26 .20 , Egypter 104 .70,
Ungarn 103 .— , Diskonto-Kommandit 213.40, Gotthardaktien
169.40, 6" « Mexikaneralt . 90.60, 3o,o Mexikanerult . 25.10, Otto -
manbank 110 .50, Türkenloose 33 .60 . Tendenz : ruhig.

Fraukfurt. (Schlußkurse .) Wechsel Amsterdam 168 .22,
Wechsel London 20 .44, Paris 81 .07 , Wien 168 .50, Privat -
diskont 30 ^, Napoleons 16—18 , 4» o Deutsche Reichsanleihe
106 .10, 3« « Deutsche Reichsanlethe 99 .45, 4»/» Preuß . Konsuls
105 .80, 4» , Baden in Gulden 103 .—, 4« , Baden in Mark
104.85 , 3 ',r° r> Baden in Mark 104.30 , 5° « Italiener 84.80,
Oesterr . Goldrente 103 .05, Oesterr . Silberrente 85 .50, Oesterr.
Loose von 1860128 .—, 4 ' /s"/<>Portugiesen 41 .15, Neue 4" „ Russen
65 .90, Spanier 60.70, Türkenloose 33 .50, 1«/o Türken I) . 20.70,4»/o Ungarn 103 .—, Ungarische Kronenrente 98 .90,5 »/« Argentinier
57 .50, 6»/o Mexikaner 90 .70, 5» « Mexik . 83 .50, 3° » Mexik . 25 .10,Berl . Handelsgesellsch . 151 .— , Darmst . Bank 158 .40 , Deutsche
Bank 190 .40 , Dresdener Bank 156 .70 , Oesterreichische Län¬
derbank 208 .—, Wiener Bankverein 122 « « , Banque Ottomane
110 .65 , Hessische Ludwigsbahn 125 .70 , Elbthalaktien 2380«,
Schweizer Centralbahn 130 .50 , Schweizer Nordostbahn 126 .50,
Schweizer Union 87 .20 , Jura - Stmplou 91 .—, Mittelmcerbahn
87 .90 , Meridional 119 .75 , Badische Zuckerfabrik 56 .05 , Harpe-
ner 167 .20, Nordd. Lloyd 107 .10 . Nachbörse : Krcditaktien
312>/«, Diskonto-Kommandit 213 .10 , Staatsbahn 313 " « , Lom¬
barden 87.—

Tendenz : ruhig ) Eisenwerthe höher.
Frankfurt. (Abendkurse.) Krcditaktien 313 ' s, Diskonto-Kom¬

mandit 214.75 , Staatsbahn 314Hz, Lombarden 86? '« , Gelsen¬
kirchen 175 .— , Harpener 167 .30 , Türkenloose 33 .70, Portu¬
giesen 26 .— , 6 " g Mexikaner 90 .75, Tendenz : fest .

Berlin . (Anfangskurse .) Kreditaktien 231 .80 , Diskonto-
Kommandit 213 .30, Staatsbahn 155 .30, Lombarden 42 .90, Rufs .
Noten 216 .75, Laurahütte 150 .40 , Harpener 167 .30, Dortmunder
47 .—.

Berlin . (Schlußkurse .) Oesterr . Kreditaktien 231 .70, Diskonto-

»Kommandit 212 . 70 , Dresdener Bank 156 .20 , Nationalbank für
iDeutschland 145 .—, Bochumer Gußstahl 159 .— , Gelsenktrchen
Bergwerk 174 .10 , Laurahürte 150 .10, Harpener 166 .40 , Dort¬
munder 46 .60 , Ber . Söln-Rothweiler Pulverfabrik 301 .70,
Deutsche Metallpatronenfabrik 317 .—, Kanada-Pacistc 52 .50,Privatdiskonto 2 ' , .

Tendenz : Anfangs befestigt . Heimische Anlagen fest.
Bahnen fester . Eisenwerthe sehr fest. Banken behauptet.
Schluß fest.

Berlin . (Nachvörse . Schluß .) Diskonto-Kommandit 214.20,
Deutsche Bank 193 .40, Dortmunder 46 .70, Bochumer 159 .70.

Wien . (Vorbörse.) Kreditaktien 373 .—, Staatsbahn 368.50,Lombarden 100 .70, Marknoten 59 .37, 4° » Ungarn 122 .75, Papier¬rente 100 .75, Oesterr . Kronenrente 100 .60 , Länderbarck 249 .75,Ungar . Kronenrente 99.20. Tendenz : fest.
Paris . (Anfangskurse .) 3° o Rente 102 .12 , Spanier 61 ' „Türken 20.55 , -3" , Italiener 84.30 , Banque Ottomane 563 .—Rio Tinto 438 .— . Tendenz : —.
Paris . (Schlußkurse .) Rente 102 .22, 3»/« Portugiesen

25 ' /, , Spanier 61"/,, Türken 20 .72, Banque Ottomane 565 .—,Rio Tinto 444.—, Banaue de Paris 783 .— , Italiener 84.4»,Debeers 641 .— , Robinson 244. —. Tendenz : behauptet.
London . (Südafrika . Minen.) DebeerS 24" « , Chartered3 ' s, Goldfields 9" «, Randfontein 2 «, Eastrandt 5',, .

Verantwortlicher Redakteur : Julius Katz in Karlsruhe .
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G. Kraun'
sche Hofbuchhan - lung , Karlsruhe.

E »udder - (DctZ !
Bon der Pfälzer Sprooch werd viel gebabbelt ,

Bon Heidelberg und sellem große Faß ,
A vomme Schtvowedeytsch im Werdeberg'sche,
Vom Hebeldütsch , der Alamanntsch' Mundart ,
Die wo der Schwarzwald, d 'Alpe un d 'Bogese
Als klinge höre, wie en frischer Waldbach .

Was sen' dann Ihr vor Leutle, zwischer Brusel
Un Bade - Bade ? Do vom alte Pforzhe
Bis an der Rhein? Gell vom Schlaraffethaler
Zum Unter-Rachebutzer , wo der Pelzer
Afange baut sei Hopfe un Hawannah ?
Vom Grumbtregäu im Forlehaardt
Bis zu de Bühler Kerschte'n un Kaschtanie ?

Was semmer , sag, for Landsleut in der Welt ?
Geh glei do niwer in d 'rheinbahrisch Pfalz ,
Do kannsch-es höre von de Gassebuwe —
Schwebb, Schwebb! — so hänsle se d 'r Hinte nooch.
Was gaff 'sch ? De bisch emol e Schwowekind !

Gedichte in mittelbadischer Sprechweise
von

Ludwig Eichrodk .
Preis elegant gebunden 2 M . 8V Pf .

Jesthalte Karlsruhe.
Samstag den 1. Februar 1896 , Abends 8 Uhr,

KiDner lüaskenball
verbunden mit

Prämiirung der schönsten und originellsten Herren - und Damen -
Kostüme im Gabenwerth von 450 Mk.

(6 Kerren - und 10 Aarnenpreise ) , sowie
der schönsten und originellsten Gruppen , jede aus mindestens

4 Personen bestehend
(3 Geldpreise von 200 W ., 100 W . und 50 W .).

K«N- «. Soiivvrt -AIiisUL
ausgeführt von den vollständigen Kapellen des

1 . Badischen Leib -Grenadierregiments Nr . LOS unter Leitung des König !.
Musikdirektors Herrn Böttge und des

1 . Badische « Feldartillerie - Regiments Nr . 14 unter Leitung des König !
Musikdirigenten Herrn Liese .

Rach der Preiövertheilung 1 Stunde Pause .
Eintrittskarte « im Vorverkauf für die Person zu 2 M . 50 Pf . sind

von Mittwoch bis zum Samstag Abends V Uhr zu haben bei:
Herrn Kaufmann Frey , Kaiserkraße 99,

„ Kaufmann Hahn , Ecke der Kronen - und Fasanenstraßc,
„ Buchhändler Julius Linck , Kaiserstraße 76,

Firma K . Bregenzer , Kaiserstraße 177,
Herrn Kaufmann Dahlemann , Ecke der Kaiser- und Herrenstraße,

, Cigarrenhändlcr G . Schneider , Ecke der Kaiser - u . Waldstraße ,
» Kaufmann A . 8 . Beck , Kaiscrstraße 150,
, Hoflief . W . L . Schwaab Nachf . » Ecke der Amalien - u . Waldstr . ,
„ Kaufmann Bronn er , Ecke der Bahnhof - und Wilhelmstraße .

Kaffenvreis am Ballabend in der Festhalle 3 M . für die Perton .
Karte « » 3 Mk . für nnmmerirte Balkonplatz « werden bei Firma

L . Bregenzer , Kaiserstraße Nr . 177, ausgegeden.
Saal - « nd Salerieöffnnng um 7 Uhr Abends .

Eingang in den Saal durch den Garderobebau , zur Galerie durch
daS

in de« Ballsaal ist « nr im Maskenkostüm oder Ball -
smzuA aeftattet .

Eine Maskengarderobe befindet sich im Garderobebau .
» .« . Das Rauche« ist im Ballsaal sowohl vor wre «ach der

Banse strengstens untersagt. V 446.2.
Druck und Verlag

BrMttMseWft mmis F. M-Mger
Karlsrnhe.

Wir kündigen hiermit den noch ausstehenden Betrag unserer
4 ' /, "/, Obligationen zur Rückzahlung auf den 1 . Mai - . I . (8 7
der Anleihebedktgungen) .

Demgemäß erfolgt die Rückzahlung der Obligationen auf den
genannten Termin , von welchem ab die Verzinsung aufhört , bei den
in den Anleihebedingungen bezeichneten Stellen .

Karlsruhe , den 28 . Januar 1896 . V 576.
Die Direktion.

Hierdurch machen wir bekannt, daß die Liquidation unserer Gesellschaftbeendet ist.
Die Auszahlung der restlichen Liquidationsquote im Betrage von

Siebenzeh« Mark und 86 Pf . pro Actie
erfolgt vom 1 . Februar d . I . ab gegen Einlieferung der Aktien sammt Talons

in Heidelberg bei der Gesellschaftskaffe ,
in Karlsruhe bei dem Bankhause Straus A Co . ,in Frankfurt a . M . bei der Deutschen Bereinsbank .

Die Aktien sind mit doppeltem Nummernverzeichniß einzuliefern und können
die Formulare hierzu bei den vorgenannten Stellen in Empfang genommenwerden.

Heidelberg , den 22 . Januar 1896 . B 498.3.
Heidelberg-Speyerer -Eisenbahn-Gesellschaft in Liq.

Ulsloo .
V 562 . Gesucht von einem 1 . Ham¬

burger Hause noch einige resp . Herren
z . Verkauf von Cigarren an Private ,
Wirthe rc . Bergig . Mk . 1500 od. hohe
Provision . Offerten sub I * 232 an
G. L. Daube L Co., Hamburg.

Bürgerliche Rechtsstreite .
Ladung

B 572 .1 . Nr . 3909. Heidelberg .
Der Borschußverein Ktrchheim b . H .,
eingetr. Gen . mit unbeschr . Haftpflicht ,
klagt gegen den ledigen Schmied Jo¬
hann Georg Kocher von Kirchheim b H .,
zur Zeit an unbekannten Orten abwe¬
send, aus Darlehen laut Schuldschein
vom 24. Dezember 1893 , mit dem An¬
träge auf Berurtheilung des Beklagten
zur Zahlung von 300 M . nebst 5 Proz .
Zinsen vom 1 . März 1896 ab , und ladet
den Beklagten zur mündlichenVerhand¬
lung des Rechtsstreits vor das Großh.
Amtsgericht zu Heidelberg — II . Stock ,
Zimmer Nr . 8 — auf

Freitag den 20 . März 1896 ,
Vormittags 9 Uhr .

ZumZweckeder öffentlichen Zustellung
wird dieser Auszug der Klage bekannt
gemacht .

Heidelberg, den 25 . Januar 1896 .
Grasberger ,

Gerichtsschreiber des Gr . Amtsgerichts.
Ksnkurse .

B577 . Nr . 2441 . Karlsruhe . In
dem Konkursverfahren über das Ver¬
mögen der Firma A . Herzmann L
Co . und derenInhaber Leopold Worm¬
ser hier ist zur Abnahme der Schluß¬
rechnung des Verwalters , zur Erhebung
von Einwendungen gegen das Schluß -
verzeichniß der bet der Vertheilung zu
berücksichtigenden Forderungen und zur
Beschlußfassung der Gläubiger über die
nicht verwerthbaren Bermögensstücke der
Schlußtermin auf

Freitag den 28 . Februar 1896 ,
Vormittags 9V, Uhr ,

vor dem Großh . Amtsgerichte Hierselbst,
Akademiestraße 2 , II . Stock , Zimmer
Nr . 13, bestimmt.

Karlsrnhe , den 28. Januar 1896.
Großh . Amtsgericht l .

gez. Krausmann .
Dies veröffentlicht :

Rapp , Gerichtsschretber.
V '568 . Nr . 3618. Pforzheim .

Ueber das Vermögen des Btjouterie-
fabrikanten Edwin Arthur Müller
hier wurde heute am 25 . Januar 1896 ,
Nachmittags «/«7 Uhr, das Konkursver¬

fahren eröffnet. Der Rechtsanwalt
Brombacher hier ist zum Konkurs¬
verwalter ernannt . Konkursforderungen
sind bis zum 7 . März 1896 bei dem
Gerichte anzumelden. Es ist zur Be¬
schlußfassung über die Wahl eines an¬
deren Verwalters , sowie über die Be¬
stellung eines Gläubigerausschusses und
eintretenden Falls über die in Z 120
der Konkursordnung bezeichneten Gegen¬
stände auf Dienstag den 11 . Februar
1896 , Vormittags 10 Uhr , und zur
Prüfung der angemeldetenForderungen
auf Dienstag den 17 . März 1896 ,
Vormittags 9 Uhr , vor dem Unter¬
zeichneten Gerichte Termin anberaumt .
Allen Personen, welche eine zur Kon¬
kursmasse gehörige Sache in Besitz haben
oder zur Konkursmasse etwas schuldig
sind, ist aufgegeben , nichts an den Ge-
metnschuldner zu verabfolgen oder zu
leisten , auch die Verpflichtung auferlegt,von dem Besitze der Sache und von den
Forderungen , für welche sie aus der
Sache abgesonderte Befriedigung in An¬
spruch nehmen, dem Konkursverwalter
bis zum 10 . Februar 1896 Anzeige zu
machen . Pforzheim, 25 . Januar 1896 .
Der Gerichtsschreiber Gr . Amtsgerichts :

Matt .
Bermöqensabs onderunq .

V '574 . Nr . 791 . Karlsruhe . Durch
Urtheil des Großh . Landgerichts Karls¬
ruhe — Civilkammer — vom Heutigen
wurde die Ehefrau des Architekten Al¬
bert Pohl , Helene , geb. Baumhauer in
Karlsruhe , für berechtigt erklärt, ihr Ver¬
mögen von demjenigen ihres Ehemannes
abzusondern.

Dies wird hiermit zur Kenntniß der
Gläubiger gebracht .

Karlsruhe , den 13 . Januar 1896.
Der Gerichtsschreiber

des Großh . bad . Landgerichts:
Sternfeld .

AwallqSvollkrrckllns.
V578 . Karlsruhe .

gegen
Metzger Gustav Rndolf Ehefra «,

Anna, geb. Heck hier, betr.
Die auf

Montag de« 3. Februar 1806 ,
Nachmittags 2 Uhr ,

angekündtgte Versteigerung findet nichtim hiesigen Rathhaus , sondern in der
hiesigen Leopoldschnle statt.

Karlsruhe , den 25. Januar 1896.
Großh . Notar

Beck .

Freiwillige Gerichtsbarkeit.
Handelsreqistereiuträqe

V .521 . Nr . 1048/49 . Wiesloch .I . Zu O .Z . 55 des Gesellschaftsregi-
sters Firma „Nathan Boden¬
heim er in Walldorf" wurde ein¬
getragen:

Die Firma ist erloschen .II . Unter Ordn .Z . 406 des Firmen¬
registers ist eingetragen worden:

Die Firma Bernhard Boden¬
heim er in Walldorf.

Inhaber ist Bernhard Boden-
heimer, Kaufmann in Walldorf.
Derselbe ist verheirathet mit Pau¬line, geb . Wertheimer. In dem
Ehevertrage ist bestimmt : ein jedesder beiden Verlobten und künftigen
Ehegatten gibt von seinem Ver¬
mögen in die eheliche Gütergemein¬
schaft nur die Summe von 50 M .,alles übrige jetzige und künftige ,
bewegliche und unbewegliche Ver¬
mögen beider Theile bleibt mit denetwa darauf hastenden Schuldenvon der ehelichen Gütergemeinschaft
ausgeschlossen und Sondergut des
Ehethetls, der es beigebracht hat)

Wiesloch, 17 . Januar 1896 .
Großh . bad . Amtsgericht.

_ Reßler ._
Vermischte Bekanntmachungen .

V .579 . Karlsruhe .

Südwestdeutscher
Verband.

Das mit unserer Bekanntmachungvom 18 . v . Mts . angekündigte neue
Heft 8 zum südwestdeutschen Verbands¬
gütertarif ( badisch - pfälzischer Verkehr )tritt nunmehr mit Giltigkeit vom 1.
Februar l . Js . in Kraft . Die in die¬
sem Tarifhefte für den Verkehr mit den
pfälzischen Lokalbahnen und mit den
Stationen der Mannheim - Wetnheim-
Heidelberg-Mannheimer Nebenbahn ent¬
haltenen zusätzlichen Bestimmungen zur
Berkehrsordnung sind gemäß der Vor¬
schriften unter i (2) von den Landesauf¬
sichtsbehörden genehmigt.

Karlsruhe , den 28 . Januar 1896 .
Generaldirektion

der Großh . Bad . Staatseisenbahnen .

Ltammholzversteinnung.
B .532 .2 . Karlsruhe . Das Großh.

Hofforst - und Jagdamt Karlsruhe ver¬
steigert aus verschiedenen Abtheilungendes Großh . Wildparkes

Montag den 3. Februar 1806 ,
vormittags 9 Uhr, im Porphyrsäulen -
saal des botanischen Gartens :

151 Eichen >1., UI . und IV . Klaffeund 262 Forlen I ., II ., III . und IV.
Klasse.

Auszüge aus der Aufnahmsliste kön¬
nen von dem diesseitigenGehilfen Kraus ,
Scheffelstraße 16, bezogen werden.

Holzversteiyeruna.
V .575 .1 . Großherzogl. Bezirksforstei

Mittelberg (Ettlingen) versteigert mit
üblicher Zahlungsfrist

Dienstag, 4 . Februar 1806 ,Vormittags 11 Uhr , im Rathhanse
zu Langenalb aus den DistriktenTanuwald, Unterwald und Maisen¬
bach: 470 fichtene, tannene und lär-
chene starke Stangen , 510 fichtene
Hopfenstangen I ., 430 do . I ! ,, 565 do.
III ., 100 do. IV. Klasse, 360 Reb- und
Bohnenstecken .

Aus dem Distrikt Tannwald : 507
Ster buchenes und 422 Ster tannenes
Scheitholz.

Die Forstwarte Flud erer und Kunz
in Schielberg zeigen das Holz auf Ver¬
langen vor.

der v . Braun ' schen Hofbuchdruckerei in Karlsruhe .
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